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O bwohl die liberale Partei Belgiens, welche noch
zUur Stunde daſelbſt das Staatsruder lenkt, Vie immerund überall die Ir zu tnechten bemüht iſt, ſo
vermögen doch alle ihre Anſtrengungen dem Muthe,der Unerſchrockenheit und der Einigkeit des hochwür⸗digſten Episcopates, der Tüchtigkeit des Klerus und
der freudigen Entſchiedenheit des In ſeiner Mehrzahlkräftigen und gläubigen Volkes gegenüber keineswegsſo viel, die Braut des Herrn un ihren weſent⸗en Rechten zu beirren und zu kränken. In wür⸗
iger und ernſter Oppoſition beharren die Biſchöfewider das revolutionären li durchdrungeneUnterrichtsgeſetz. Sie verboten dem Klerus beim Be⸗
ginne des gegenwärtigen Studienjahres für jeneStaatsanſtalten, denen di  6 geiſtliche Mitwirkung ver  2  —
98 worden, die heilige Geiſtmeſſe zu leſen, nichtdieſen Anſtalten einen Schein von Kirchlichkeit zuen und chriſtliche Eltern n den 0 zu bringen,daß dieſe Staatsanſtalten Tiſtliche Schulenſeien. Der Erzbiſchof von Tournay verhot dem Re⸗
ligionslehrer in Soignies, ferners Unterricht 3u 7
theilen, da die Behörden dieſer Stadt die Leitung des
höheren Unterrichtes dem Biſchofe 0 hatten
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Leider beklagt Belgien den Verluſt eines der

muthigſten Streiter für ſeine Ir und ſeinen Qu⸗
ben. Cornelius van Bommel, der eifrige erhir
Lüttichs, 1e vor wenigen 0  en Im Jahre
ſeines Lebens von hinnen, nachdem er 23 Jahre ſein
Bisthum mit vielem egen verwaltet. Erſt im vori—
gen Herbſte berief eine denkwürdige Diöceſanſynode,
veranlaßt durch die neuen Statuten, die E mit ſel⸗
ener miit ſeinen Sprengel gegeben, zuſammen.
Durch perſönliche An  auung von den Zuſtänden
ſeiner D  —  — unterrichtet, begann der würdige
iſchof lit einer Prüfung und Eintheilung der neuen
Statuten durch eine Komiſſion dbvon ſechs Theologen
und Canoniſten. Am 2 Juni 1849 ühergab ER

jedem ſeiner Domherren einen gedruckten Entwurf
und dem echante auf, ihn fleißig durch das
Kapitel reuliren  ——  — zu laſſen, un ihm nach einigen
Monaten die Bemerkungen desſelben mitzutheilen. Zu⸗
gleich wurde eſagter Entwurf echs und dreißig Kon⸗
gregationen dvon und durch den Pfarrklerus erwählten
Deputirten unterbreitet Die en dieſen einge—
ſandten Bemerkungen wurden einer ſorgfältigen Pru
fung unterworfen und dann der revidirte Entwurf
denſelben zu einer neuen Unterſuchung mitgetheilt.
Die abermaligen Beurtheilungen, ſich chon
dankbar für die bereits bewilligten Modifikationen
ausſprachen, wurden wieder enützt und dann ein
zweiter ru angeordnet. Zu dem ſo wichtigen Werke
wollte der Biſchof alle Garantien aufbieten. Er reiste
nach Rom und rief am Grabe der Apoſtelfürſten
die Hilfe von Oben an, der zater bezeichnete
ſelbſt auf Begehren des ſorgſamen Hirten die Exa
minatoren für die Arbeit. Es zwei0
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römiſche Canoniſten, Mſgr Barnabo, Sekretär der
Propaganda und Mſgr Capelti, Sekretär der Kon⸗
gregation der Studien. Nachdem ſie die Statuten
einer genauen Unterſuchung unterworfen, einige unhe—
deutende Aenderungen gemacht, prachen ſie ihren
großen eiſa Üüber dieſelben aus und erklärten, daß
ſie auf der Synode ohne vorhergegangene Erörterung
publicirt verden könnten. deſto weniger geſtat⸗
tete der Biſchof, daß dem Sekretär der Synode Be
merkungen eingereicht wurden, noch In Erwägung

zu werden. el des Umfanges der
Diöeeſe nicht alle Pfarrer an der Diöceſanſynode
theilnehmen konnten, ſo 0  e er von dem Vater
die Erlaubniß erlangt, die Berufung auf die Dechante
zu beſchränken. Sein Tod war ſeines Lebens würdig
Mit Andacht empfing er die letzte Oelung, hetete
die f.  ir Agoniſirende gebräuchlichen Gehete mit und
ſagte nach deren Beendigung- „Wé  ie chön ſind doch
dieſe ebete!“ Als ihn fragte, bob er bereit ſei,
ſein V  eben in die Hände des er zurückzulegen,
antwortete er: „Gänzlich und freudig!“ Die Fra  ge  *
aber, ob er, der ſo glücklich geweſen, in der Ausü⸗
ung der neligion leben, auch mit derſeben
Glaubensfeſtigkeit ſterbe, ergänzte E als der fragende
General  Vikar ſie vor 65:  hrung  D—  J  — mit gebrochener
Stimme nicht zu vollenden vermochte. Nun ließ
die beiden General-Vikare näher an ſein Lager treten
Ind ſegnete in ihnen den Klerus, die Diöeeſe, die
Korporationen, die Stiftungen, die Gläubigen und
ſeine Kinder, wie die von ihm ſo geliebte chul⸗

—
jugend bezeichnet. Man erinnerte ſich nun, nit wel
cher Andacht der Verſcheidende E der Jungfrau
zugethan geweſen Ind reeitirte das „Sub tuum præ-
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Sidium;“ während desſelben hauchte der fromme Hirt
ſeinen letzten Seufzer aus.

Seitdem an das Zellengefängniß 1 Lüttich,
welchem keine Beſſerung, wohl aber Raſerei der
Verbrecher erzielt worden, der Obhut der Redemp
toriſten ter  — anvertraut, iſt da8 ganze Haus ge
vandelt Die Väter wandern 9don zu 22 und
ihrem milden Ernſte, gepaart mit meigen⸗
nütziger, durch Nichts abſchreckbarer V  iebe, iſt eS ge⸗
lungen, die Sträflinge wirklich auf den Weg der Bef
ſerung bringen In der letzten öſterlichen Kom
munton nahmen ſämmtliche Sträflinge mit An
ach Theil, ohne daß außer ener einfachen Anzeige
emne beſondere Aufforderung Ran ſie ware
U die Redemptoriſtinnen, velche IMN Oktober 1848
ihr Kloſter RAm ennwege MN Wéj  ten verloren, 9  en
u Belgien eine Stiftung gegründet.

M Juni wurde der Kirche „Notre Dame
de 2 hapelle“ ſſel die dvon Profeſſor von
Eycken mi Wandgemälden geſchmückte Dreifaltigkeits—
kapelle eröffnet CEs iſt dieß der er größere Verſuch
der Monumentalmalerei Iu Belgien Das Hauptbild
„Kommt zu mir, die ihr mühſelig und elaäaden ſeid“
iſt nach dem München erfundenen Waſſerglas Ver
fahren ausgeführt die acht Decken Figuren, die acht
Seligkeiten, nach enem von dem un  er ent  —
deckten Verfahren gemalt Die übrigen Gemälde ſind
enkauſtiſch Auch der Trium  bogen dieſer 1
ird durch den nämlichen Künſtler mi den aupt  —
mome aus dem Leben der ſeligſten Jungfrau ge
ſchmückt.

Die Belgier ſcheinen noch den wenigſten Reſpekt
5H0r dem Heilande des neunzehnten Jahrhunderts 3u
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haben Wenigſtens haben ihre Gerichte den „Ehren⸗
onge“ Fälſchung und Gebrauch eines ver.

Paſſes DeI Contumaeiam zu einem 9
Zuchthaͤusſtrafe nd In die en verurtheilt.

Unter betrübenden Verhältniſſen ſchmachtet noch
immer die katholiſche I* 0  an Zwar melde⸗
ten die el  er vor wenigen Monaten, daß
I nächſter Urun emn Konkordat erhoffe, daß ſich
der König In ezug auf die Organiſation der katho  —
liſchen Kirche und die Wiederherſtellung der Hierarchie
in Holland In direkte Verbindung mit dem heil. Stuhle
geſetzt habe, allein bis Stunde haben ſich alle
dieſe Erwartungen nicht erfüllt ind auf der
Braut Chriſti daſelbſt liegt noch immer ein Druck,
wie Uur In dem „Bollwer europäiſcher Freiheit“, in
dem humanen England, ein ähnlicher zu N  en Vor⸗
züglich ſind es die proteſtantiſchen Vereine, die mit
einer Thätigkeit, welche ſich die Katholiken aller an

＋
der zUm Muſter nehmen dürften, aber auch zugleich
mit inem Ingrimme, der den chriſtlichen Namen chän  2
det, die Glieder der Kirche befehden. Schon unter
Wilhelm arbeiteten die Geſellſchaften: „Uum I  en
des Allgemeinen“ und die „niederländiſche ehrerge—
noſſenſchaft“ mit größter Energie und Konſequenz
unabläſſig dahin, die katholiſche Vo  ule zu ote
ſtantiſiren. Ganz katholiſchen Gemeinden gab man
proteſtantiſche Lehrer, ſelbſt auch mit der
Lehrerſtelle üglei die Küſterſtelle verbunden war.
nter der Regierung Wilhelms 11., der perſönlich bil
lig und gerecht die Katholiken war, vurde die
ſes em aufgegeben, und die II genoß Iin Hol⸗
and auch hinſichtlich ihrer Schulen eine unbeſchränkte
Freiheit. Das —— Schulweſen blühte ſeit N  je



—440 Zur neueſten Kirchengeſchichte.
ner Zeit wieder auf das Herrlichſte, beſonders in den
Städten, Ur die Bemühungen der Schulbrüder und
Schulſchweſtern, Schweſtern der iebe in Holland ge
nannt. EineDas rregte die kalviniſtiſche
ſich ſo nennende „niederländiſche Kommiſſion für chriſt

—
lichen Unterricht“ wurde auf Berufung der drei Ver
eine: „Wohlſtand“, „chriſtliche Hilfeleiſtung“, Ind
„Unitas“ aus e drei Mitgliedern derſelben unter dem
Präfidium bekannten Freigeiſtes und Profeſſors

der Hochſchule zu Gröningen, Hofſtede de root,
gebildet. Sie will der Mittelpunkt von Licht und
10 für chriſtlichen Unterricht in den Niederlanden,
eine Vereinigung der evangeliſchen Einſichten ind Thä⸗
tigkeiten gegenüber den Schulkommiſſionen der egie⸗
rung ſein. Als vorzügliches Hauptmittel zur Beför⸗
derung des chriſtlichen 0) Unterrichtes gelten ihr die
gemiſchten Schulen, auf die Gefahr hin, daß
das chriſtliche Element eine ei lang in ihnen ver
kümmern ſollte.

Obſchon die proteſtantiſchen Vereine: „Wohlſtand“
und „Tuenda“, erſtere chon 1822, etztere 1828 er

richtet 7 hatten ſie noch eringe Verhreitung
gefunden Erſt nach dem Abſchluſſe des Friedens nit
Belgien, velches dadurch dem Einfluſſe dieſer abſcheu
en Partei 0 worden, hat ſich ihr Haß lit
verdoppelter Wẽ

uth auf die niederländiſche 11 ge⸗
worfen. Belgier, e IN den Niederlanden dem
Hauſe Naſſau treu blieben, wurden jetzt unter QAllerleit
Vorwänden aus ihren Aemtern entfernt. Darauf
Ur aus allen Kräften erſtrebt, die proteſtantiſche
Unduldſamkeit, 2* in Holland In früheren Zeiten mit
granſamer Härte die Katholiken niederdrückte, u neuen
en erwecken, man ot ö daß der Prote
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ſtantismus die ausſchließliche Staatsreligion V

ſein müſſe
In dieſem ei an das Land Bewegung
zu bri  ngen, doch an Wilhelm edlem Charakter
cheiterten alle dieſe Verſuche arauf ildete ſich

nacheinander „Unitas „chriſtliche Hilfeleiſtung“,
„Phylakterion“, ind die ſeit bis Jahren beſte⸗
hende „antijeſnitiſche Brüderſchaft . Die Hauptagenten
und Stützen dieſer Vereine läugneten ihr Beſtehen,
T8 wurde ihnen aber ſchlechthin lit der Veröffentli⸗—
chung Hrer Statuten geantwortet Alle dieſe Vereine
haben enn gemeinſames Oberhaupt das itglie der
weiten Kammer, von Dam van Iſſelt; als Organe
Ur Verbreitung ihrer Anſicht dienen 77  4e Fackel“
(de Fakkel) und der evangeliſche ote (de EVan-

gelische erkbode) leſe Vereine uchen un die
Zahl der Katholiken dadurch zu verringern, daß ſie
1) Kinder unentgeltlich zu erziehen übernehmen
Natürlich aber verden ſe dann durchaus nur
fanatiſchem Proteſtantismus herangebildet; Katho⸗
liken, die unverſchuldet oder ver  I  E hr Vermögen
verloren 0  en und un Armuth Ind Noth gefallen
ſind bietet reiche Unterſtüzung unter der Be
dingung, daß ſie thren Glauben verläugnen Für
dieſen Zweck hat noch neuli durch Rundſchreiben

die laubensgenoſſen Geldbeiträge eingefordert;
3) au man hegenden, Wo die Katholiken
die ehrza ilden, die Grundſtücke und beſonders
die größeren Bauernhöfe und Übergibt ſie Prote  8  2
ſtanten, E Uur den Ankaufspreis be
ſtimmten Anzahl von J  ahren zinſenfrei zurückzuzaͤhlenbrauchen. Ebenſo werden abriken In Gegenden
angelegt und proteſtantiſche Handwerker mit bedeu—⸗
tenden Unterſtützungen 9  in verpflanzt, Uum die Katho⸗
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ken ihren Internehmungen und Gewerben zu
ruiniren. So bi ſie erſt brodlos machen,um

ihnen dann leichter ihren auben abſchachernzu
können. Gemäß den Statuten des „Phylakterion“
ſoll kein Katholit em nit bekleiden die Proteſtanten
ſollen bei Katholiken ni arbeiten laſſen, nicht bei
denſelben kaufen keine katholiſchen Dienſtboten halten,

ſogar gedruckte ＋

iſten Dder proteſtantiſchen Krämer
gemiſchten Städten und egenden werden ausge⸗

geben Trotz aller dieſer Anſtrengungen der geheimen
Vereine hängen jedo die katholiſche Holländer mi
unerſchütterlicher Treue und Standhaftigkeit an ihrem
Glauben Der Zuſtand der Unterdrückung hat ſie dor
dem Indifferentismus bewahrt Ind ihre Liebe für

Mit der größtendie Religion ſo mehr an  fach
Sorgfalt waͤchen ſie ÜUber die Reinerhaltung der Fa
tholiſchen V  ehre Iu ihren Familien Faſt fkeiner
katholi Familie, ſelbſt nicht katholi Wirths⸗
häuſern, wird an eine proteſtantiſche eitung antref⸗
fen Für ihre niederen und höheren Schulanſtalten
haben ſie Ddie bedeutendſten Opfer gebracht ũ
I  ahren hat Holland enme ſo große Anzahl rein kirch
er höherer Lehranſtalten das eben 7
daß C8 Belgien darin kaum achſteht Kaum gibt
e8 ern Beiſpiel daß ern ganz verkommener Katholik
ſich durch große Geldſummen dahin bringen ließ,

Dagegen ſind dieſeinen Glauben zu verläugnen.
Bekehrungen zur latholiſchen Ir unter den Beam⸗
ten, katholiſche egenden verpflangt wuüur

den, Aum dort den Proteſtantismus zu ſtützen und zu
verbreiten gar nicht ſelten Beſonders ahlrei finden
ſie jedo in Nordbrabant unter den durch die proteſtan⸗
tiſchen Vereine dahin beförderten Bauernfamilien ſtatt
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Kaum 0  en ſie die Kaufſummen Ur ihre Höfe die
Vereine zurückerſtattet, ſo treten ſie auch In den 0der Kirche zurück.

Luxemburg trauert noch immer um ſeinen Oer
wieſenen Oberhirten. Biſchof Laurent Dar eS 14,durch deſſen Wirken das religiöſe Lehen des Landes unter
dem Volke einen früher nicht gekannten Aufſchwung SLe⸗
nommen. Heiß-waren die Kämpfe, mit den
Vertretern einer dem kirchlichen Gei  —  — gan  8 entfremdeten
und revolutionären Anſchauungen entnommenen Geſetz—gebung beſtand und die Zeit ſeiner Verwaltung iſt nich
nit nrecht ein ſechsjähriges Martyrium zu nennen.
Da verlor Wilhelm U., welcher bis dahin allen feind⸗
ſeligen (E

nſinuationen den Biſchof unzugänglichgeweſen, Im Jahre 1848 den Ind der Biſchoffiel Zu ſpät ſah die äuſchung ein und ſtarb bald
darauf gebrochenen Herzens im eines katholiſchenofe Die Rückkehr Laurents nach Luxemburg
War von ihm on beſchloſſen geweſen. Jedoch hattenauch die Feinde des Biſchofes Ur ſeine Entfernung
von Luxemburg nicht erreicht, vas ſie gehofft hatten.Der von ihm angeregte Ir  1 Geiſt hatte bereits

mächtig die Gemüther ergriffen und der Clerus,
aOn deſſen einſtweilen der Provikar Adames,
ein eingeborner Luxemburger, geſtellt worden,
reu und das er ſeines Biſchofes fortVorzüglich zwei aus Deu  an berufene Pro⸗feſſoren der Theologie Ludwig Fey und Eduard 4
eli den treuen Leidensgefährten des großen Be⸗
fenners Clemens Köln, bendete ſich nun der
Sturm. Letzterem wurde, obwohl mit Genehmigungdes Königs in's Land berufen worden, ſein Gehalt
genommen, ihn o zur Abreiſe zu wingen, allein
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ſeine Kollegen theilten brüderlich Ut ihm und betrach⸗
ihn ſo mehr als den ihrigen Als die ver

wirrten Verhältniſſe des Landes zu größeren
Nachtheile der legitimen Gewalt auszu  lagen rohten,
waren eS die Katholiken ganz allein, die reu dem Kö⸗
nigshauſe angehangen Ind offenen, männlichen Muth
gezeigt. Ein Comite von glaubenseifrigen Laien und
Prieſtern trat zuſammen zur Vertheidigung der Sache
der Religion und des Biſchofes, zUm Schutze der
des Königs und zur Wahrung der Verbindung mi dem
deutſchen Vaterlande Eine Frucht dieſer Zuſammenkunft
war die Gründung des „Luxemburger Wortes“, eines
Organes von der ſtrengſten katholiſchen und konſervativen
Geſinnung, das fortan bedeutenden Einfluß auf
die Geſtaltung der Verhältniſſe des Landesn
Es hat die Sache des Biſchofe ener Weiſe verthei⸗
digt, daß ſeine Gegner auf jede Anklage
ihn verzichten mußten; eS hat engen nſchlu
Deutſchland angebahnt, die eutſche Sprache wieder
belebt und den deutſchen Geiſt IM Weiſe
geweckt, daß das Welſchthum Luxemburg keine Hoff⸗
nung mehr hat. Und doch Dir dieſes ausgezeichnete
Organ vehementen eiſe von Männern
erfolgt die ſich deſſen Vertrauen einzuſchleichen ge
wußt Artikeln erfolgt U  ber die tüchtige Juriſten
ſich dahin geäußert daß jene keinen juriſti

en Verſtand
0  en müßten, we behaupteten, daß ihnen irgend

Verletzendes liege, und daß ſie eS als ene Art
von Injurie zu betrachten gedrungen wären,
mit ſolcher age ſie F  ame.  2

In Audienz, we die reizehn Pfarrde⸗
chanten des Landes, den Provikar und den Vorſtan des
Seminärs der Spitze, bei dem Prinzen Sta  9  er
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von Luxemburg hatten, überreichten ſie eine einſtimmigunterſchriebene Addreſſe, worin ſie die Nothwendigkeit
der Rückkehr des rechtmäßigen Hirten und die egelung
der kirchlichen Angelegenheiten Urch ein Konkordat dar⸗
thaten. Sie wieſen darauf hin, wie alle nklagen
den Biſchof Ur das Gericht ſelber als Verläumdungen
erwieſen ſeien und wie der Geſammtklerus des Landes
auf einer rechtmäßigen Synode einmüthig deſſen ＋

E

4
verlangt habe Wenn ſich auch eine geringe, dem Bi⸗
ſchofe abholde, Partei im Lande befinde, ſo könne doch
unmöglich der Widerſtand einiger ungehorfamer ohne
der Kirche eine legitime Regierung beſtimmen, den unge⸗
etzlichen Widerſtand dieſer Leute zu unterſtützen. Es
wäre dieß ni anders, als eine offene Proklamation
der Grundſätze der Revolution. Ueberhaupt könne, wo
ringsumher die Fürſten mit der Revolution gebrochen
hätten, eS nicht abgeſehen werden, wie In Luxemburg
ein wahrhaft geordneter Zuſtand der inge und Achtung
vor der Autorität zurückzukehren vermöge, ſo lange der
Uſtan der Verfolgung der Kirche, auf der an n
alle Autorität beruhe, von Hen her unterhaͤlten werde.
Der Prinz erſprach, daß ihm der Ausgleichung des
Konfliktes ſelber viel elegen ſei und nahm die enk.
ſchrift mit nach dem Haag

Welcher0 von Menſchen die Feinde des Biſcho

—

—fes angehören, dies zeig die mehr als Störung derMiſ

ſi

on in Siebenbrunnen. In ſchönſter Weiſe war ieſe
heilige Geiſteserneuerung vor ſich egangen, bis der
Fabrikant Boch, einer der erbitterſten Feinde des ber
hirten, 0 zurückgekehrt. Man hatte die Vorſi gebraucht, den Gottesdienſt Morgens und Abends ſo
einzurichten, daß die Arbeiter In der Fabrik I ihrem

28 *



46 Zur neueſten Kirchengeſchichte

nich IM mindeſten geſtört wurden und doch
X Am Tage nach ſeiner Rückkehr ieſelbe und

machte nicht nur ſeinen Arbeitern, ſondern Allen, die
nur irgend bei ihm enen Verdienſt gehabt
hatten, folgende Punkte bekannt 13 Kein Bewohner
der Pfarrei er hinfort Arbeit bekommen, der von
dem Tage der Bekanntmachung noch ferner
oder durch ſeine Angehörigen der Miſſion irgend

eiſe Theil nehmen würde. diejenigen,
we von ihm Häuſer gemiethet hätten, (er ſoll UÜber
einige dreißig Häuſer kleine Familien vermiethet
haben) verden hinausgewieſen werden, enn einer der
ihrigen der Miſſion ferner beiwohnte Ein Regiſter
ſoll vorgelegt Wwerden; wer bis zum folgenden Tage
ſeinen Namen dort nicht i  etra habe, 0 auf
Feinerlei Art Verdienſt bei ihm mehr zu en Die
9  F Fabrik bleibe geſchloſſen und fein Arbeiter,
bekäme Arbeit, möge der Miſſion beiwohnen oder nicht,
bis die Patres aus der Gemeinde entfernt ſein werden.
Das dem Pfarrbezirke wohnende Fräulein hatte,
da Hauſe des Seelſorger feine genügende Unterkunft
zu finden War, einigen der Herren Patres ihrer Wohnung
gaſtliche ufnahme erfolgt. An ſie ſchrieb Boch mit
der ihm eigenen Unverſchämtheit, ſie aufzufordern,
die Miſſionäre ferner nicht 3u beherbergen. Vom Ur⸗

*
germeiſter des Ortes egehrte die Unterzeichnung eines
Berichtes Tklärt wurde „D  te kiſſion ſei be
gonnen und die Fabritk ſei geſchloſſen Der Pfarrer
hatte bei dem Manne perſönlich alle Mühe angewendet
NI ſeine Beſchlüſſe rückgängig 3u machen, als ſie ſich
als vergeblich erwieſen ſtattete die pflichtmäßige An⸗

ab Noch ſelben en erſchien der Provikar
und erklärte die Miſſion Ur  4 geſchloſſen Sein ießjäh
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Faſtenbrief Tklärt den Fabrikanten BochP80 faceto
die Exkommunikation verfallen.

Damit ſind die Manifeſtationen katholiſche
In

In

ſtitute noch nicht zu nde In der gleichnamigen
Hauptſtadt des Großherzogthums Luxemburg wurde bei
Gelegenheit der Miſſionsrenovation en Ordens  —5  2
haus der Redemptoriſten gegründet das vorerſt von
vier Prieſtern, darunter emn Oeſterreicher P und
V  wei Laienbrüdern bewohnt ird nfangs an
die Geſetze des Staates er ſie anzurufen Da dieſes
mißlang, glaubte man ſie neben anderen unwürdigen
Neckereien aus Rückſicht der öffentlichen Ruhe und Si
cherheit entfernen zu können etzt da die Redempto⸗
riſten mnem von ihnen angekauften Garten ene

Ir zu bauen beabſichtigen, findet man * noth
wendig, ene nele Straſſe durch denſelben anzulegen
Eine ungeheuere Thätigkeit entwickelt bei all dieſen iebe
ollen Bemühungen die dortige Freimaurerloge

Die Kammer nd die Regierung handeln ferner,
als die Entſchädigung, welche der Staat Ur  V.
die auf unrechtmäßige eiſe ſeinen eſt gelang  2
ten Güter der Kirche zu leiſten hat, ene Beſoldung
von Staatsbeamten, deren Verminderung oder gar
gänzliche Inhibirung von der weltlichen Macht aͤn

2

—
gig So 0  en ſie 9 eigenmächtig die Gehalte aſt
er geiſtlichen Stellen herabgeſetzt und ogar die Eri⸗
ſtenz des Prieſterſeminärs rage geſtellt Welche
traurige Folgen auch *  „  0  terin  * die Entfernung des rechtmä⸗
ßigen Oberhirten 0  2  ußert, mag aus dem I5 Um
ſtande klar werden, daß die Alumnen zUr Ordination
nach Trier zu reiſen gedrungen ſind, was Ar jeden emnme
Ausgabe von 5— 600 Franks bedingt. Was Wunder,
wenn dann, während die Luxemburger Diözeſe 438
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Stellen, darunter 239 Pfarreien, Vikariate und 94
Kaplaneien 30 die Anzahl der im Dienſte befindlichen
Prieſter erſtau geſtiegen NnDd daher zum größten Nach⸗
theile der Seelſorge 14 Stellen unbeſetzt eiben müſſen.

zeichnet die traurigen kirchlichen Zuſtände
des Großherzogthums kürzer und klarer als olgende
Worte eben jene ausgezeichneten Organes, das die
katholiſchen Intereſſen Aſe mit ſo ſeltenem uthe
vertheidigt. „Luxemburg“, reib ‘s, „gehörte früher
zu einem geordneten Bisthume, weiß aber jetzt ſelbſt
nicht, was ＋ iſt und eS gehört Apoſtoliſche Vi
kariate ſind nämlich Ur ein zeitweiliger für eine
Ur die weltliche Macht verhinderte biſchöfliche Verwal⸗
tung Dieſelben nden ſich nur In überwiegend ote
ſtantiſchen, muhamedaniſchen und heidniſchen Ländern.
In gan Europa iſt aber Luxemburg das einzige atho

Land, welches In Bezug auf kirchliche Organiſation
in dem bezeichneten Ausnahmszuſtande ſich befindet.“

ott beſſer's!

Filterat u r.

Praktiſches Verfahren heim aub ſt ummen⸗
Unterrichte. ach Aichingers Theorie: „Organiſche Ent
wicklung der Intelligenz und Sprache.“ Dargeſtellt von
arl Lampl, Weltprieſter und Lehrer am Taub⸗—
ſtummen-⸗Inſtitute in Linz. Linz 1852 In Kommiſſion bei

Quirin Haslinger.


